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Sw eil« Mk.
27 . November 1916 . Die ringeleiteten weiteren

Dionen in Rumänien zeitigten weitere Kampferfolge;
Mrtea de Argos und Giurgiu wurden genommen , die
Mnau -Armee gewann Gelände , der Alt wurde Über¬

itten . An der siebenbürgischen Ostfront holten sich
»fische Abteilungen blutige Köpfe . — In Mazedonien

Aete heftiges Feuer an mehreren Stellen starke Angriffe% Russen, Italiener, Franzosen und dergl. gegen die
Mtsch -bulgarischen Linien ein . Der große gemeinsame
Mgriff der Entente scheiterte aber völlig unter schweren
Mutigen Verlusten , ohne den geringsten Erfolg zu er¬
zielen.
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Der Krieg.
MrdeiiA ln utecitea Seemleitm.

Großes Kauptquartier , 26 . Nov . (W . B . Amtlich .)
Weßttcher Kriegsslöaupkatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern nur zeitweilig zwischen Poelcapelle und

Gheluvelt gesteigerte Feuertätigkeit . Vorfeldkämpfe ver
liefen für uns erfolgreich und brachten Gefangene ein.
Nordöstlich von Passchendaele scheiterte der Vorstoß
eines englischen Bataillons.
| Auf dem Schlachtfeld südöstlich von Camb :-̂ -. wie ^ -l.
holte der Feind hartnäckig seine Angriffe auf Juchy Die
dort an den vorhergehenden Tagen in Abwehr , und An¬
griff bewährten Truppen wiesen auch gestern den Feind
restlos ob . Unser Vernichtungsfeuer schlug in feindliche
Truppenansammlungen und in die Bereitstellung zahl¬
reicher Panzerkrastwagen südlich von Graincourt . Schwä¬
chere Jnfanterieabteilungen stießen gegen Bourlon vor;
sie wurden zurückgeworfen . Aus den letzten Kämpfen
bei Bourlon verbliebene En gländernester wurden in blu¬
tigem Nahkampf gesäubert . 8 Offiziere , mehr als 300
Mann wurden gefangen , 20 Maschinengewehre erbeutet.
Am Südwestrande des Waldes von Bourlon und west,
lich von Fontaine brachten uns nächtliche sehr heftige
Handgranatenkämpfe den erwünschten Geländegcwtnn.
Nördlich von Bantevx griff der Feind nach heftigem
Trommelfeuer an ; er wurde abgewiesen . Ein englischer
Vorstoß östlich von Gricourt brach vor unseren Hinder¬
nissen zusammen . _ _

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach stärkster Feuersteigerung griff der Franzose in

4 Kilometer Breite zwischen Samogneux und Beaumont
an . Seine Angriffswellen , durch Jnfanteriefeuer zer-
sprengt , fluteten in ihre Ausgangsstellungen zurück . Mehr-
fache Anstürme neu angesetzter Kräfte brachen in unserer
Abwehrzone zusammen . Zahlreiche Turkos , Zuaven und
4 Franzosen wurden gefangen . Das starke Feuer griff
von dem Kampffelde auf die benachbarten Abschnitte
über und hielt auf beiden Seiten von Ornes tagsüber
mit großer Stärke an . Infanterie -, Schlacht - und Jagd-
Flieger griffen trotz heftigem Sturm und Regen êrfolgreich
in den Kampf ein und unterstützten auf dem Gefecht "-
felde bei Cambrai und an der Maas unermüdlich Führung
und Truppe.

Aus dem
Hestliche « Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Krönt

keine größeren Kampfhandlungen.
Italienische Krönt.

In örtlichen GebirgS kämpfen erzielten unsere Truppen
Erfolge und behaupteten sie gegen italienische Gegenangriffe.

Der erste Generalquartiermeister Lndrndorff.

Zm Srittftnt.
Berlin,  25 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Auf dem

Schlachtfelde von Cambrai ist der von großen englischen
Hoffnungen begleitete , tagelang mit stärksten Kräften fort¬
gesetzte Durchbruchsversuch des Generals Haig am 24.
November bereits in örtliche Teilangriffe zersplittert.
Diese richteten sich vornehmlich mit tiefgegliederten Maffen-
angriffen gegen die cinzelnen Brennpunkte des Riesen-
kampffeldeS , da diese nördlich der Einbruchsstelle liegen.
Gegen das vielf «ch vergeblich berannte Jnchy führte der
Feind abermals rücksichtslos mehrfach starke frische Kräfte
vor . Eine Angriffswelle nach der andern brach in unse-
rem Vernichtungsfeuer zusammen . Nach viermaligem
blutigen Anlaufe wurde der Feind im Gegenstoß ge¬
worfen und ihm von unserer verfolgenden Infanterie
Gelände entrissen . In den weichenden Feind schlug das
Vernichtungsfeuer unserer Artillerie und Maschinengewehre
und ließ ihn an diesen Stellen besonders schwere Verluste
erleiden . Vor unseren Stellungen türmen sich die Haufen
gefallener Engländer . Weiter östlich versuchte der Gegner
den ihm am 23 . entrissenen Bourlon -Wald nebst Dorf
wieder in seinrn Besitz zu bringen . Von allen Kampf¬
mitteln begleitet , drangen unter unsäglichen Verlusten die

dichten englischen Angriffskolonnen langsam bis zum
Dorfe vor . Hier traf sie der in der regnerischen Nacht
erfolgende Gegenstoß unserer Gardesüsiliere und warf
den Feind mit Kolben und Bajonett in seine Ausgangs¬
stellungen zurück , während an den Waldrändern schon
vorher feindliche Angriffe blutig zusammengebrochen
waren . Wiederum blieb hier eine neue große Anzahl
zerschoffener Tanks vor unseren Stellungen liegen . In
dem Südbogen der Einbruchsstelle griff der Feind nach
einer schweren Schlappe am frühen Morgen wiederholt
Bantevx an . Die Angriffe gelangten nicht einmal an
unsere Linien heran . 11 neue Tanks brachen vor unsren
Linien zusammen . In Flandern nahm von Mittag an
im Abschnitt südlich Boeiinghe -Staden bis Zandvoorde
das feindliche Feuer dauernd zu und erreichte von
5 Uhr 45 nachmittags an größte Stärke . Größere An¬
griffe erfolgten nicht . Nur an der Straße Upern -Menin
brachen gegen Abend mehrere hundert Mann zum An¬
griffe vor . Der Vorstoß scheiterte restlos im Feuer und
Handgranatenkampf . Nachts flaute das heftige feindliche
Feuer ab , blieb aber in Gegend Passchendaele in größerer
Stärke liegen . An der französischen Westfront war wie
an den Vortagen die Gefechtstätigkeit fast an der ganzen
Front nach wie vor rege . Vorstöße nde feindliche Abtei-
lungen in größerer Stärke wurden abgewiesen . In der
Gegend von Craonne , in der Champagne , auf dem öst¬
lichen Maasufer und im Sundgau nahm das Artillerie-
und Minenfeuer zeitweise größere Stärke an . Eigene
Stoßtruppunternehmungen glückten . — In Italien ver-
blutete bei vergeblichen Angriffen im Brentatal und gegen
von uns genommene Höhen gemachte Angriffe der
Italiener. Ser«mi iw See.

Berlin.  26 . Novbr . (W . T . B . Amtlich .) Durch
die Tätigkeit unserer Unterseeboote wurden im Sperr-
gebiet um England wiederum 12 üüv Ar .-A . K. ver¬
nichtet . Unter den versenkten Schiffen befand sich ein
bewaffneter Dampfer von 6000 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Haag,  26 . Novbr . (zf .) Die „New York Times"
berichtet holländischen Blättern zufolge aus Washington:
Präsident Wilson wird in seiner nächsten Botschaft an
den Kongreß fordern , daß die Vereinigten Staaten
Österreich Ungarn den Krieg erklären . Seit der letzten
Versammlung des Kongresses hätten die Österreicher fort¬
dauernd allerhand Verschwörungen in den Vereinigten
Staaten veranstaltet undäußerdem hätten die österreichischen
U- Boote im Mittelländischen Meer einen vernichtenden
Feldzug gegen die Kauffahrteischiffe ohne Unterschied der
Nationen eröffnet . Auch muß die Einheit der Befehls¬
führung im Kriege verwirklicht werden und das könne
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(38 . Fortsetzung .)
„Latz gut sein. Alte ! Wir sind schon lange quitt.

Wenn's euch damals einen Schaden gemacht hat, daß ich
heimlich auf und davon bin — ich will's gerne ersetzen.
Geld Hab' ich ja genug — brauch's nicht — ja —, und
's ist mir ohnedem alles eins, seit die Marie tot ist.
Komm morgen hinauf zu mir, Alte I Wir werden schon
einig werden . Und Sie , Fräulein ", — jetzt kam
etwas Weiches in seine Stimme —, „Sie sollen mehr
Gluck haben im Leben als Ihre arme Mutter ! Und denken
Sie gut an siel Das war eine von denen, die man lieb¬
haben hat müsse  n . Nur daß sie viel zu gut war für
diese Welt. Und auch für mich. Deshalb hat sie mich auch
immer nur geduldet  um sich, Fräulein . L i e b g e h a b t
hat sie nur den einen : Ihren , Vater . Und wenn sie klar
gewesen wäre in ihrem Kopfe : Mich hätte sie nie ge¬
heiratet und auch keinen andern . Aber so Hab' ich's halt
benützt, daß sie nicht mehr so recht hat denken können.
Und Hab' wenigstens für sie sorgen dürfen . Es war ja
nicht viel, Fräulein . Aber es war doch mein ganzes
Glück—"

Mit schweren Schritten ging er dem Walde zu. Die
alte Mariska hastete hinter ihm drein.

„Ich möcht' mir das Geld schon heut abend holen !"
schrie sie.

Er drehte sich zurück.
„Heut abend bin ich nicht da", entgegnete er kurz.
Olga von Halberg hatte sich umgewendet . „Sonderbar ",

sagte sie mehr zu sich selbst als zu den andern . „Und der
junge Freiherr von Richting ist heut abend auf dem An¬
stand im Waldhüterhaus . Das hat er selbst gesagt bei
Tisch. Und der Waldhüter ist nicht daheim . . ."

Felicitas hatte es geduldet, daß Lorenz Wegner ihre

Hand fatzte. Sie war froh, Überhaupt jemanden neben
sich zu haben, der Ankeil nahm . Doktor Huber schien ja
so zerstreut. Und Olga — ach — woran dachte Olga?

„Wenn Sie nun in Wahrheit die Enkelin vom alten
Onkel Großmann sind," sagte Lorenz , „dann — ja — dann
gehört Ihnen aber auch alles : die Mühle und das Geld
— ich will's Ihnen nicht wegnehmen : ich nicht."

Fee hielt sich an der derben Hand.
„Gar keine Spur , Lorenz !" sagte sie. „Was ist, das

soll auch bleiben ! Für mich Hab' ich genug . Und Sie,
Lorenz , Sie sind mir doch wie ein Bruder , nicht wahr ?"

„Wie ein Bruder ", sprach er mit leicht zitternder Stimme
nach. Es lag viel Wey in den Worten , aber sie fühlte
es nicht. Olga war neben Huber getreten.

„Herr Doktor," sagte sie knapp, „würden Sie mich
heute abend begleiten ? Ich habe einen seltsamen Weg vor,
und zum ersten Male in meinem Leben bin ich feige. Ich
— ich fürchte mich allein."

„Ich glaub 's Ihnen ", sagte Huber ruhig . „Wann und
wo treffen wir uns ?"

Sie sah ihn klar an.
„Um sieben Uhr will der Freiherr beim Waldhüterhaus

fein. Er geht also wohl um eine Stunde früher weg.
Können Sie um sechs Uhr auf dem Seitenpfad fein, der
von der großen Eiche abzweigt ?"

„Gut. Ich warte dort auf Sie . Wissen Sie mehr ?"
Olga von Halberg sah sich nach Fee um. Aber die

war schon mit Lorenz vorausgegangen.
,,̂ ch wollte nichts wissen", sagte sie dann rasch. „Aber

nun muß Klarheit werde » ! Und weil ich mich auch fürchte
vor mir selbst, vor meiner Schwäche — desbalb bitte ich^
Sie : Kommen Sie mit ! Dann ist mir jedes Ueberlegen^
abgeschnitten." .

Sie reichte ibn, nicht die Hand , als sie nun >ah ab-
bog. Ganz allein schritt sie der Richtburg zu. Und Huber
wüßte es : Dieses stolze Mädchen, das kämpfte jetzt viel¬
leicht den schwersten, härtesten Kampf des Lebens ! Den
Kampf gegen sich selbst.

lieber dem Walde lag schon die schwere Dämmerung,
als Huber mit Olga zusaminentraf . Fast konnte er ihre

sZüge nicht mebr unterscheiden. Und doch sah er mit dem
-geschärften Blick einer großen Liebe den seltsamen Aus¬
druck ihrer stolzen Augen . Ein unbeugsamer Wille stand
darinnen . Sie sprach kein Wort , sondern wies nur m
der Richtung nach dem Waldhüterhaus . Und Huber be¬
griff : Der Freiherr war schon voraus.

Wie Schatten glitten sie dahin . Als sie das Häuschen
vor sich liegen sahen, trat eben Felix von Richting aus
dem Innern desselben über die Schwelle. Eine Sekunde
lang blickte er um sich. Eine nervöse Unruhe schien ihn
ganz zu beherrschen. Hinter ihm, im Haus , war 's finster.

Also vorwärts !" sagte er halblaut vor sich hin. Er
wandte sich nach rechts, dem Walde zu, und tauchte unter
in dessen Tiefen.

Auf dem harten Boden klang gedampft sein Schritt.
Ueber den Weg lief, noch dunkler als die Dunkelheit, fein
Schatten . Und hinter ihm schlichen Zwei mit verhaltenem
Atem, mit rasend klopfendem Herzen. Aber kein Ast knackte
unter ihren Tritten , kein Laut verriet sie. '

Höher und höher ging's empor . Einmal sah Olga sich
um. Sie konnte fast nicht mehr . Aber Doktor Huber
faßte ihre Hand fester. „Wir müssen !" sagte er ganz
leise. Und sie nickte. *

Ja : Sie mußten.
Wie lange sie so auf der Fährte dieses seltsamen

Wildes pirschten, das hätten sie später nie zu sagen ge¬
wußt . Aber als sie endlich erschöpft hielten, weil auch
der Vorausgehende stehenblieb, stand der Mond am Himmel,

Felix von Richting legte die Hand an den Mund.
Täuschend ähnlich klang dreimal der Ruf eines Kauzes. Und
gedämpft kam ein anderer Schrei als Antwort.

„Nach I" sagte Huber energisch. . ,
Ein paar Minuten später hörten sie wohl noch den

Schritt Felix von Richtings , aber er selbst schien ver-
schwanden, eingesogen von der Finsternis.

.Hier", flüsterte Huber . „Da ist ein Felsen. Hier muß
er hineingeschlüpft sein."

Er tastete den Stein entlang



nur dann vollkommen gesch-hen, wenn der Kriegszustand
zwischen den Vereinigten Staaten und allen Verbündeten
Deutschlands eingetreten sei. Es sei daher wahrscheinlich,
daß der Kongreß den vollkommenen Bruch mit Österreich,
Bulgarien und der Türkei beschließen wird. — Allerdings
erörtert die „New Tork Times" auch die Gründe, die
gegen den Kriegszustand mit Österreich und der Türkei
sprechen, von denen der wichtigste der sei, daß diese
beiden Mächte die Werkzeuge Deutschlands seien.

Armee und Marine für - ie Bolfchewiki
Kopenhagen,  25 . Novbr. (W. B. Nichtamtlich.)

Der Auslandspressevertreter der Bolfchewiki ander schwe¬
dischen Grenz? erhielt ein amtliches Telegramm aus
Petersburg vom 23. Nov. wonach jetzt auf der Seite der
Bolfchewiki stehen die gesamte Armee und Flotte, sowie
der gesainte nördliche, östliche und südöstliche Teil des
Reiches mit den Städten Petersburg, Moskau, Charkow,
Kiew und Odessa, sowie das Uralgebiet und Sibirfin.
Von den Fror ten kommen Hunderte von Abgeordneten,
die die Mitteilung vollständiger Solidarität mit der neuen
Regierung überbringen. Die Lebensmitterfrage ist ernst,
jedoch ist es bisher mit Anstrengungen gelungen, die
Schwierigkeiten zu überwinden. Es ist nur noch schwierig,
Brot zu beschösse.;. Die niedrigen Eisenbahnbeamten
stehn auf der Seile der Bolfchewiki. Die Sabotage der
höheren Beamten ist daher von geringer Mittung. Der
Oberstkommandierende General Duchonin ist verhaftet
worden. Die Wahlen für die gesetzgebende National¬
versammlung haben bei der Flotte stattgefunden und
beim Heere begonnen.

Etttektespionage i« Schweden.
Kopenhagener Blätter geben eine Aufsehen erregende

Meldungd'ö Stockholmer„Aftonblades" über die Ent¬
deckung einer weitverzweigten Entente - Spionage
in Schweden wieder, die die Vernichtung der deutsch¬
schwedischen Handelsschiffahrt und militärische und wirt¬
schaftliche Spionage in Schweden bezwecke.

Sie Ärlmmimßr In letzt« Wche.
(Abgeschlossen am 22. November 1917.)

Dems.chszehnten englischen Großangriff in Kkarrdern
ist bisher kein weiterer gefolgt. Das Artilleriefe«-er blieb
jedoch— abhängig von den Sichtoerhältnissen— meist
rege; es steigerte sich vorübergehend im Abschnitt Dixmmde.
zwischen Houthoulster Wald und Zandvoorde und lag
seit dem 19. November wieder stark auf dem alten
Kampfabschnitt von Poelkapelle und Passchendaele.
Erfolgreiche Erkundungs- und Sturmtruppunternehmen
brachten uns eine beträchtliche Zahl Gefangener und
Beute ein.

Der dauernd regen erfolgreichen eigenen Erkundungs¬
tätigkeit im Artois und bei St . Quentin folgte eine
Steigerung der Gefechtstütigkeit; besonders zwischen der
Scarpe und St. Quentin nahm das feindliche Artillerie-
feuer zu, feindliche Aufk ärungsabteilungen wurden im
Nahkampf geworfen.

Dies waren die Vorläufer de» -am 20. November
mit der Hauptrichtung auf Cambrai einsetzrnden englischen
Großangriffes. Schwerstes Artilleriefeuer leitete am
frühen Morgen des 20. November den Kampf ein, dann
brachen die englischen Massenangriffe vor. Der Hauptstoß
richtete sich zwischen den von Bapaume und Peronne
auf Cambrai führenden Straßen gegen Cambrai; also
versuchte der Feind hier seinen bisher nirgends geglückten
Durchbruch. Zahlreiche Panzerkraftwagen bahnten dem
Engländer den Weg, er gewann Gelände. Die in diesem
Teil des Angriffsftldes gelegenen Dörfer, darunter Grain-
court und Marcoing, fielen in Fündeshand, dann setzten
unsere Reserven in rückwärtiger Stellung dem Stoß ein
Ziel; wiederum ward aus dem erhofften Durchbruch nur
ein Einbruch. Teile unseres fest eingebauten Materials
mußten hierbei in F indeshand fallen.

Die Nebenangriffs des Feindes nördlich hiervon
zwischen Fontaine les Croisilles und Riencourt gelangten
über unsere vorderste Linie nicht hinaus, w-iter südlich
bei Vendhuille scheiterten sie verlustreich vor unseren

„Dcr ist Holz — ein Brett."'
Aber im selben Augenblick legte sich Olgas Hand fest

auf seinen Mund. Und ron irgendwoher drangen, sehr
gedämpft, Stimmen an ihre Ohren.

„Na also." Das war Hans Lechner, welcher da sprach.
„Was soll's eigentlich? Ich hab' keine Lust und

keine Zeit."
Irgend jemand mußte geantwortet haben, denn gleich

darauf hörte man wieder Lechner:
„Oho! In dem Ton lass' ich nicht reden mit mirl

Die Zeiten sind vorüber, wo ich zu allem ,jw gesagt Hab'.
Vom Befehlen  kann da gar keine Red' mehr sein.
)̂ch weiß halt doch ein bisserl zu viel ! Und der Spieler
Poldl is wohl g'scheit. Aber manchmal gibt's auch noch
Klügere." ' *
_ „Aber Lechner1" Deutlich vernahm man jetzt die
stimme des Freiherrn. „Was soll, das heißen? Immer
wieder vergißt du dein Versprechen! Wofür Hab' ich denn
Geld hergegeben und dir eine Stelle verschafft? Dafür,
daß du nicht mehr rührst an die alten Geschickten!"

„Alte Geschichten!" schrie Hans Lechner wild auf. „Ja,
alt sind sie. Aber unvergessen! Ich kann nicht drüber
hinaus! Danials, in jener schrecklichen Nacht, da is der
Spieler Poldl dort gestanden, neben dem Mar Langmann,
der Teufel und sein bester Freund. Und da haben sie
niich getauft. Und weil's um die Marie gangen is, hab'

- ich endlich ,ja g'sagt. Und bin mit nach der Richtburg.
Und hab' dort Wache gestanden am Gang vor dem alten
Baron seinem Zimmer. Und drinnen war der Spieler
Poldl. Sein Auto hat drunten wo gehalten. Der hat
die Kassenschlüssel genommen und hat ausg'sperrt. Ich
hab's deutlich gehört. Aber das kleine Mädel hat's auch
gehört—, die Olga. Wie ein Pfeil war sie an mir vor¬
über und drinnen im Zimmer. Und dann hat sieg'schosfen.
Da — meine Hand hat's niich gekostet. Jawohl. Und
wie ich hinunter jag' —, wer stoßt mich fast nieder? Der
Spieler Poldl ! Und der rennt drunten im Park gegen
den Langmann. Hebt die Waffe— ja — ich hab's noch
gesehen im Fortrennen. Und der Langmann stürzt zu-
tammen. ,Renn' nach der Höhle!' bat mir der Spieler

Linien. Der scharfe Feuerkampf hielt seitdem an, neue
Angriffe der Endländer sind im Gange.

Auch an der französischen Front wurde eS in den
letzten Taxen lebhafter.

Der erhöhten Artillerie-Tätigkeit südlich St Quentin
folgte der erwartete französische Vorstoß am 17. Nvvember.
Er wurde bluiig abgeschlagen. Gefangene blieben in
unserer Hand. Effolgreiche Vorfeldkämpfe und Unter¬
nehmungen im Aillette-Grunde, bei Aubärive und auf
dem östlichen Maasufer zeigten die ungebrochene Kraft
unserer Truppen. Der Angriff eines französischen
Bataillons gegen den Chaume-Wald scheiterte am
19. November unter Einbuße von Gefangenen; weitere
Angriffsabsichten des Feindes wurden durch unser Ver¬
nichtungsfeuer erstickt. Am 20. November steigerte sich
die Gefechtstütigkeit nordwestlich von Pinon und östlich
von Craonne über das gewohnte Maß; eS folgten am
21 November Vorstöße der Franzosen zwischen Craonne
und Berry-au-Bac.

Vom östlichen Kriegsschauplatz sind keine nennens¬
werten Ereignisse zu berichten; an der mazedonifibe»
Krönt räumten die Franzosen Höhenstellungen westlich
des Ochrida-Sees, die wir teilweise des tzten. Nördlich
des Doiran-SreS wiesen bulgarische Feldwachen den
Angriff eines englischen Bataillons ab, « ährend auf
dem Westlichen Wardar-Ufer bulgarische Stoßtrupps aus
den französischen Gräben Gefangene holten.

In Kaukasus zeitweise Geplänkel. An der Tigris¬
front stellten die Engländer ihren Vormarsch den Tigris
aufwärts ein und zogen sich nach Gefechtsberührung
mit stärkeren türkischen Kräften wieder zurück.

Beachtung verdienn nach wie vor die Vorgänge in
Palästina. Der planmäßig»Rückzug der dortigen türkischen
Kräfte vor überlegenem Feind ging seit der Räumung
Gazas in nördlicher Richtung weiter. Es wurde am
20. November etwa die Linie nördlich Jaffa—Hebron—
Tote«Meer erreicht;damit fft eine Gefährdung Jerusalems,
das allerdings militärisch bedeutungslos ist, eingetreten.

Im übrigen geben die Engländer selbst zu, daß Gaza
von den Türken freiwillig geräumt wurde, und daß eS
bisher nicht gelang, g ößece Teile zum Kampf zu stellen
und abzuschneiden.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz hat sich die
Lage an der Piave vom Gebirge bis zur Adria nicht
geändert; der Feuerkampf schwoll dort allmählich an.
Ein Vorstoß ungarischer Honved-Truppen über die Piave
noh? der Küste brachte 1000 Gefangene ein. Während¬
dessen ertämpften sich im Gebirge zwischen Brenta und
Piave in allgemeiner Richtung Nord-Süd die verbündeten
Truppen bei Kälte und Schnee schrittwnfi eine befestigte
Höhenstellung der Italiener nach der anderen. Sie
nahmen Cismon, eroberten den Monte Prassolan und
Monte P urna. 800 Gefangene wurden gemacht.
Schrittweise wurde weiter gegen den zäh sich wehrenden
Feind nach Süden Boden gewonnen, von Stellung zu
Stellung wurde er gedrückt. Quero und der Montck
Cornelia wurden erobert, der Nordhang des Monte
Tvmba erkämpft. Wieder fielen 1100 Gefangene in
unsere Hand. Starke feiübliche Gegenangriffe hier, sowie•
nordöstlich Asiago brachen in unserer verheerenden Feuer¬
wirkung zusammen

Berlin  26 November.
— Nach einer Meldung der „Fr. Ztg." liegt der

Entwurf über die Wahlen zum preußischen Abgeord¬
netenhaus? nunmehr vor und besagt in seinen Haupt¬
bestimmungen folgendes: Wahlberechtigt zum Haus; der
Abgeordneten ist jeder Preuße, der die Staatsangehörig¬
keit seit wenigstens drei Jahren besitzt und das 25.
Lebensjahr vollendet hat in der preußischen Gemeinde,
in der er seit einem Jahre seinen Wohnsitz oder Auf¬
enthalt hat. In Gemeinden, die in mehrere Wahlbe¬
zirks geteilt sind, tritt der Wahlbezirk an die Stelle der
Gemeinde. J -der Wähler hat eine Stimme. Die Ab¬
geordneten gehen aus unmittelbaren(direkten) Wahlen
Poldl noch zugerufen. .Ick komm'. nach!‘ Aber gekommen
is er nie. Und ich bin da gelegen, hilflos, halb wahn¬
sinnig. Die Marie is ein bisserl zu sich gekommen. Die
hat mich gepflegt, soviel sie können hat. Und dann sind
wir heimlich davon, sie und ich. Nie mehr hab' ich was
g'hört oder g'sehen von; Spieler Poldl oder von einem
Geld. Grad versckwunden war er, der — der —."

Drinnen wurde ein Geräusch laut. Irgend etwas fiel
um. Dann ein Lachen Hans Lechners, trocken, schrecklich.

„Ach— woher? Ueberrumpeln lass' ich mich net!
Und waruni soll ich net reden, wenn ich einmal reden
will?  Den Revolver tun S ' einstecken— ja ? Ich hab'
a u ch meine Waffen da. Und im Schießen bin ich viel¬
leicht doch nochg'schickter, trotz der fehlenden Hand. Und
dann noch was : Ich hab' alles genau aufg'schrieben,
was ich weiß. Alles. Und hab's beim Herrn Pfarrer
hinterlegt in einem gutversiegelten Kuvert. Wenn ich
g'schwind sierben sollt' auf eine sonderbare Art, hab' ich
g'sagt, dann soll er's dem Doktor Huber übergeben.

„Satan !" schrie Felix jäh aus. Aber der andere ließ
sich gar nicht unterbrechen.

„Rur Vorsicht, Herr Baron!" sagte er hohnvoll.
„Man wird halt g'scheiter. Also: Es ist jedenfalls gut,
wenn ich am Leben bleib'. Nickt wahr? Und solang
ich den Brief net zurückgenommen hab', will ich einmal
reden. Und meine Bedingungen will ich stellen. Wenn
s' ausg'führt werden, hol' ich selber den Brief ab und
verschwind' für immer. Wenn net — ja, dann weiß ich
auch, was ich tu' —".

Ein paar Sekunden war's still. Dann fuhr Lechner
gelassener fort:

„Also: Damals Hab' ich Pech g'habt. Die Hand war
hin. Wie ich dann endlich so weit war, daß ich in ein
Spital kommen bin—, ja — da war nix mehr zu machen.
Hut müssen abgenomuien werden. Dann hab' ich die
Marie g'heirat. Und das Elend is halt weiter gangen.
Rur daß da allerweil no zwa dabei waren: Meine
große Lieb' und mein großer Haß. Die Lieb' zur Marie
und der Haß auf den Poldl Spieler, der mit dem gan¬
zen Geld auf und davon ist. Immer hab' ich mir ge-

hetoor. Die Wahlen erfolgen durchv-rdeckt. r~
Mel . Abwesende können in keiner greife
Vertreter oder sonst an der Wahl teiln-bm^
halten bleibt das Prinzip der absoluten ajjei;

zes
wo diese nicht erreicht ist, die engere Wahl ' Wer!
beiden Kandidaten mit der höchsten Stimmend
Die Abgrenzung der Wahlb-züke erfährt‘$ <3 Vderungen: Eme Vermehrung der Zahl der
um je einen erfahren folgende Wahlbezirke- -r-.i!"«»um je einen erfahren folgende Wahlbemke- -r-

Beeskow-Storkow(künftig3 Abgeordnete) ie0®*
lotlenburg (2  Abg.), Schöneberg-Nenkölln (2  Aba '
nowltz-Beuthen (2  Abg.), Kattowitz-Hindenbura
Kiel-Neumünster(2 Abg.), Bochum-Herne »Sl

aller

Gelsenkirchen(2 Abg.), Stadt Köln(3 A4q)
Oberhausen(2 Abg.), Essen(2 Abg.). DinslakemD
heim, a. d. Ruhr-Hamborn(2 Abg.) - Beträgt bjeX
der auf eine Abgeordnetenstelle eines Wahlbezirks"^
fallenden Einwohner nach der letzten allgemeine»
zählung mehr als 250 000, so tritt bei der nächsten Ä'
gemeinen Wahl für jede weiteren angefangenen 250(Yn
Einwohner je ein neuer Abgeordneter hinzu.

— Dem Abgeordnetenhaus ist ein Gesetzentwurf*3
gegangen, durch den abermals 200 Millionen Matt
Beihilfe zu KriegswohIfahrtZauZgaben der Gemeint
und Gemeindeverbände ang-for'̂ rt werden. Im 0n „_n
sind bisher 510 Millionen Mark für diesen
wendet worden. Davon wird Anfang Dezembrid <**
nur noch ein Rest von 12 Millionen Mark vorĥden
sein der nickt ausleicht, um die jetzt mit 63,5 Mill̂ a
Mark im Monat veranschlagten Ausgaben zu dech.
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Weilburg,  27 . November.
f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen:

Reservisten RichardE bert aus W ei t bur g. —stzäe
Adolf Schmidt  aus Hi r schha u sen. i

4- Bei der gestrigen Notiz betreffend Kränke Niel
legung am Sarge  Ihrer König!. Hoheit der Groß-
herzsgtn-Mutter Adelheid von Lux«' u , H.rzogin*tt
Nassau, aus Anlaß des Todestages der hohen Vabli-
chenen, haben wir noch nachzutragen die „Stadt
Weilburg ".

O Materländische Weranstattungd?r Garnison Weil
kurz. Einem Aufruf seiner Exzellenz des Generalield.
marschalls von Hindenburg folgend, wird die Garnison
Weilburg am 8. Dez 1917 "abends8 Uhr und am 9.
Dez. 1917 nachmittags4 Uhr, im Festsaals der Königl.
Unteroffizier-Vorschule hier, eine vaterländische Veran-
staltung abhalten, deren Erlös zu W-ihnachtsspenden
für unsere im Felde stehenden Truppen verwandt werden
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soll. — Alles Weitere über die Veranstaltung selbst ist Mrfev
:.4 lichtiaus dem in Kürze Erscheinenden Spielplan zu ersehen.

In nächster Zeit werden der Einwohnerschaft von Weil. Mmtiwo
-rg und den umliegenden Orten durch die hiesigenä stellte

Verwundeten!und Landsturmleute Eintrittskartenzu" irietgr
dieser Veranstaltung angeboren werden. Bei dem br- t !t- un
kannten Opfersiun unserer Bevölkerung darf man hoffen, lButt,
daß diese Karten einen guten Absatz finden, um so mehr. Mellt,
da es sich um ausgezeichnete künsterlische Darbietungenj ibie vl
handelt— Die Verkäufer der Karten führen vom hie- l t R. l
sigen Garnison-Kommando gestempelte Ausweise mit eie ab,
sich, ebenso sind sämtliche Einzeichnungslisten mit dem’ »ebene,
Stempel des Garnison-Kommandos versehm. Der Vor- .l blichen
verkauf von Karten findet außerdem noch statt beim üeltzu
Verlage des „Weiiburger Tageblatts" und „Weilburger̂Aagebe
Anzeigers", sowie in dem Geschäftszimmer des hiesigen' i>Krieg
Garnison-Kommandos und der König!. Unteroffizier- f >Hand!
Vorschule, im Geschäftszimmer der2. Kowp. XVII1/27I chich.
und der5. Komp. XVIlI/28 und im Geschäftszimmer; n Km
des Vereinlazaretts im hiesigen Schloßhofe. MsRagt

x Diebstähle auf der Eisenbahn. Die Tag für Tag
vorksmmenden Diebstähle auf der Eisenbahn namentlich
auch von Nachschubfindungen an dos Feldheer haben
bereis einen solchen Umfang angenommen, daß Abwehr-
maßregeln von der Militärverwaltung ergriffen woide

kLii

vacht: .Einmal sinöst ihn noch, unv dann; —' Na, 1«
— und ick hab' ihn g'funden. Oder er mich. Sechzehn
Jahr später war's. Ich hab' ihn gleich erkannt. G'sagt
hab' ich freilich nix. Und er? Lieber HimmelI Ich hab'
mich stark verändert g'habt. Aber die Marie is ihm
aufg'fallen. Und nachspionjert hat er mir heimlich, stch
hab's überallg'spürt, nur fassen hab' ich ihn nie können.
Aus einmal ivar er fort. Und in der Zeitung las ich dann
von dem g'fpaßigen Tod von dem Müller Großmann auf
der Richtburg. Und dann später von dem Prozeß gegen
den jungen Walter von Richting. Und ich les' die Aus¬
sagen von der Baronesse Olga. Und die Schilderung
von dem Menschen, der geflohen is. G'spahig bekannt is
mir der Vorkommen. Und alleweil Hab' ich mir gedacht:
.Da ist er wieder, der Teufel! Der Spieler Poldl -7-,
Aber sagen  Hab' ich nichts dürfen. Denn dann war
am End' alles aufgekommen. Und nicht um die Welt
hätt' ich das wollend Schon nicht wegen der Marie. «*>
war ich halt still. Aber dann hat's der Zufall gegeben,
daß ich den Herrn Baron hab' gesehen bei seinem Emp»
fang hier. Ich hab' ihn ja mit empfangen. Ra —unb
von da an war mir alles klar. Alles. Aber ich®or
wieder schwach. Hab' mich kaufen lassen. Wegen
Marie. Hab' Geld genommen. Hab' gemeint: W»
lHeimat soll sie haben, gut soll noch alles werden. Aber
'ich hab's bald gesellen: Es ist nicht gut, wenn man
zuviel weiß. Da hat mir immer einer aufgelauert. MA
ich war vorsichtig, und Glück hab' ich auchg'habt. W»
immer davongekommen. Bitt' schön, Herr Baron, lassen
S ' mich ausreöen! Ich bin gleich fertig. Rur w>sM
sollen Sie, daß ich nicht so dumm bin. Jawohl. Also-
Da ist das Waff er kommen. In dem Unwetter ist nur
die Marie davon. Und auf einmal ist sie wieder da. UM
schreit: „Da ist einer, der schleicht droben herum
den Schleusen. Sie ist ihm nach, ganz beimlich. Er ha»
eine Flasche ins Wächterhaus gestellt. Ja. Und dann
ist er hinauf. Und sie ihm nach. Lautlos wie eine Katz-
Sie hat's gesehen: Dort  hat er aufgedreht, da hat er
aufgedreht. Und das Wasser ist gestiegen. Ganz plotz»
lich. . . Auf einmal war die Marie in der 5wtte. Un»
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Ein strenger militärischer Überwachungsdienst
in der Heimat eingerichtet . Die Leitung des

m  obliegt der Eisenbahnabteilung des Kriegs,
eriums . An wichtigen Punkten in der Heimat

rt Außenkommandos in Stärke von 1 Offizier und
«terosfizieren oder Gefreiten (im Zivilberuf Polizei-
,te ) eingerichtet , die ihren Dienst nach besonderen

Weisungen des Kriegs Ministeriums ausüben . Es ist
tallem Aufgabe dieser Außenkommandos , Diebstähle

Unterschlagungen von Gepäck und Gütern aufzu-
u >d den Tatbestand , sestzustellen . Weitgehende

amenarbeit mit allen Behörden und Dienststellen
boten . Die Außenkommandos sind zur Festnahme
r -rsonen und zum Waffengebrauch befugt . Außen-
andos sind bereits in Mannheim , Straßburg,
Düsseldorf . Breslan , Stettin und Königsberg er¬
worben.

ln Die „ Franks . Zig " schreibt : Während des Krieges
di ' Nachfrage nach Lmdgütern eine bedeutende

' .rung erfahren . P rssnen , die durch den Krieg
geworden sind und denen es auf Geld nicht ankommt,
W vielfach ländlichen Besitz zu erwerben, nicht um

zweckmäßig zu bewirt schoflen , sondern um andrer
nkhmiichkeiten willen , die damit verbunden sind . Das
«ade in der Kriegszeit , in der die unwirtschaftliche

^tlung des . Bodens .die Volksernährung berührt,
Hlwünscht , und schweben darum Erwägungen , Guts-

ufe von der Genehmigung der Verwaltungsbehörden
gig zu machen.

^0 Weitere Einschränkung der Biererzeugung . Durch
Rxerord ! ung des Bundekrates vonr 20 . November

die Malzzuweisung an die Brauereien im neuen
llgentjahr auf zehn vom Hundert , für die Brauereien

avern rechts des Rheins auf fünfzehn vom Hundert
gesetzt worden . Da die Zuweisung im ebgelaufenen
hr 25 bzw . 35 vom Hundert betrug , bedeutet die

Mg eine weitere Einschränkung der Bierherst <llung.
nach der gesamten Err .ährungslage nicht zu um-

len war . Au - den 10 vom Hundert und 15 vom
dert muß der Bterbedarf des Feldheeres und der
hungktnippen , sowie der Rüstungsarbeiter in erster

gedeckt werden . Hinsichtlich der Bieroersorgung
i übrigen Zivilbevölkerung wird sich die Einschränkung
Bet fühlbar machen.
§§ Der Stoff für Mililärhosen wird nach eilier Ber¬
ing des Kriegsministeriums fortan nur noch in feld-
llem (graugrünem ) Tuch geliefert , da graues Hosen¬

während des Krieges nicht mehr hergestellt wird.

ÄMiM.

'Limburg,  26 . Novbr . Eine harte aber gerechte
afe verhängte am letzten Freitag das Kgl . Schöffen-
tzt in Limburg wegen Untreue , Höchstpreisüber-
ritung und Kriegswucher über eine vom Kreisausschuß
Ate Butteraufkä userin Die Frau Reibling aus

g war bei Einführung der Verordnungen betr . die
und Eierversorgung vom Kreis als Aufkäus <rin

Butter und Eier für einige Ortschaften im Kreise
'teilt . Sie hatte die anfgekaufte Butter und Eier
e vom Kreis eingerichtete Sammelstelle abzuliefern.

R . lieferte aber nur einen Teil der aufgekauften
ab , fertigte auch den Verkäufern nicht die vorge-

benen Bescheinigungen aus und verkaufte einen er-
ichev Teil Butter und E er zu Hohen Preisen an

»eis und sonstige Personen nach Wiesbaden . Die
lagebehörde legte ihr Untreue , Höchstpreisüberschreitung
»Kriegewucher zur Lust . Der Staatsanwalt bezeichnete
Handlungsweise der Angeklagten als durchaus ver-
Dich. Lediglich aus schnöder Gewinnsucht , um aus

Kiege als reiche Frau heroorzugehen , habe die
, lagte sich an der Allgemeinheit versündigt und sei
einer untreuen Verwalterin geworden . Während hier
Haushaltungen wöchentlich mit Sehnsucht auf die
rilung der « hnehin sehr geringen Fettmengen warteten,
* die R . diese geringen Mengen noch verringert , um
m  Taschen zu füllen. Für ein solches Verhalten

iat er

Weder vor nklr und schreit : „Das Wasser kommt,
der junge Baron Walter muß sterben , Fee ; und

ist bei ihm ." Was weiß ich, was sie noch geschrien
1 In d e m Augenblick war sie ganz klar . Und genau
Udert hat sie den Mann , den sie beobachtet hat.
ihr genau . Und seinen Bleistift hat s' mitgenommen,

ihm entfallen ist. Ein goldener Bleistift ."
Ein Laut klang auf wie der Schrei eines Tieres,

«r Lechner war noch nicht am Ende:
»Den Bleistift hat der Doktor Huber bei mir ge¬
rn. Ich Hab' mein Wort gehalten . Hab ' nichts ge-

Aber wissen — wissen tu ' ich alles . Grad
die Marie gewußt hat . Freilich : die ist tot . Und

>hab' versprochen , daß ich still bin . Ich halt ' niein
°rt noch heut . Aber : Ich stell ' eine Bedingung !"
.Welche ?"
Die Stimme Felix ' klang ganz heiser . Einen Moment

»>eg Lechner . Dann jagte er:
»Die kleine Fee , — ja — , das soll die Tochter sein

1 meiner Frau . Ich selbst Hab' ja nichts von ihr.
kr— sie ist halt das Kind der Marie . Und ich will,
Uix glücklich wird . Sehr  glücklich . Der junge Wegner,
' hat mir alles erzählt . Wenn die Fee den jungen
^ter von Richting Heirat ', dann verliert sie ihr Erbteil
>alten Großmann , denn er ist ja bemakelt . Das will
Net. Und da setz' ich meinen Kopf auf : Es muß ein

g'funden werden ."
.,»Das ist doch ganz unmöglich !" sagte Felix da-
'tfen.
. »Na — vielleicht könnte man 's doch möglich machen ",
»rrte Lechner . — „Soll in Gottes Namen das Ntäüel
''Erbteil verlieren . Aber ersetzt  muß es ihr werden.

kann sie sich woanders mit ihm niederlassen , wo
"and etwas weiß ."
. »Geht das ? Zum Beispiel : Sie kriegt soviel , als bei-
*1*9 die Mühle und alles wert ist. Sie kriegt das ano-
^ meinetwegen . Und morgen  muß das Geld für
in Bereitschaft sein , ehe noch der junge Feiix von

^ >ng seine Braut den Gästen vorführt . Ich selber
" das Geld kriegen , und ich schwör 's : Ich fahr fort

halte er eine empfindliche Freiheitsstrafe und weil die
Angeklagte auch noch erhebliche Gewinne eingesteckt habe,
eine hohe Geldstrafe am Platze . Der Staatsanwalt
beantragte 6 Monate Gefängnis , 5000 Mark Geldstrafe
und Veröffentlichung deL Urteils in den Zeitungen . Auch
der Vorsitzende des Gerichts geißelte bei der Urteilsoer-
kündigung mit scharfen Worten die Handlungsweise der
R . lediglich deshalb , weil die Angeklagte noch nicht vor¬
bestraft sei , habe das Gericht auf eine niedrigere als die
beantragte Strafe erkannt . Die Reibling wurde zu
einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten und einet Geldstrafe
von 2000 Mark verurteilt . Außerdem soll das Urteil
in den Limburger Zeitungen veröffentlicht werden . Möge
dasselbe als abschreckendes Beispiel für Schleichhändler
und Kriegswucherer dienen . (N . B .)

* Nassau,  25 . Novllr . Die hiesigen Geschäftsleute
haben beschlossen , ab jetzt dis zum 1 . Mai ihre Verkauft lokale
zur Ersparnis von Heizung und Beleuchtung abends
6 Uhr zu schließen.

'Oberlahnstein,  25 . Novbr . Der Fährmann
landete eine männl che , schon stark in Verwesung über¬
gegangene Leiche . Die Kleidung des Geländeten bestand
aus einem schwarzen Anzug , e; ner Sturmkapp ?, Schutz-
drille (Chauffeurbrille ) und kurzen Ledergamaschen . Man
glaubt , laut Kobl . Volksztg ., daß es möglicherweise die
Leiche eines feindlichen Fliegers sein könnte . Die Unter,
suchung ist im Gange . '

* Wiesbaden,  26 . Rov . Gestern morgen um
halb 9 Uhr wurde die 48jährige Ehefrau Eiise Ehret,
Inhaberin der Konditorei und Koffeestube , Faulbrunnen¬
straße 12 , in ihrem Grschäftslokal ermordet  aufge-
funden . Als die Tochter aus der Kirche kam , lag die
Mutter mit mehreren tiefen Stichwunden im Gesicht
und am Halse tot am Boden . Die Geldkassette war
geöffnet und es fehlten daraus etwa 700 Mk Bargeld,
ferner waren ein ? goldene und eine silberne Dam - nuhr
und mehrere Schmuckgegenstände gestohlen . Von dem
Täter fehlt zunächst jede Spur , doch lenkt sich der Ver¬
dacht auf einen Soldaten , der in den letzten Tagen
häufig in der Kaffeestube verkehrt hrt , .daber eine ziem¬
liche Zeche machte und auch xlnen Teil davon schuldig
geblieben ist . Am Samstag mittag war er wieder in
dem Lokal und wollte von der Inhaberin zehn Mark
geliehen habrn , was ihm anscheinend verweigert wurde.
Auch am Abend soll er noch einmal in dem Lokal ge¬
wesen sein . Der Täter muß mit den Ortsoerhältnissen
gut vertraut sein . Da das Lokal nach der Straße zu
geschloffen war , muß er dasselbe gestern morgen durch
den Hinteren Eingang betreten haben und zwar kurz
darauf , als die Inhaberin aus der oberen Wohnung
herunterkam und die Geldkassette mit sich trug . An¬
scheinend wußte er auch , daß die Frau allein war , daß
die Tochter in der Kirche und der Mann , der in Höchst
in Arbeit steht , nicht anwesend war . (W . Z .)

* Fischbach  i . T ., 24 . Nos . Aus dem unbewohnten
Landhause einer Frankfurter Familie raubten hieüge,
Höchster und Frankfurt r Einbrecher die wertvolle Wäsche
im Werte von nahezu 200 « Mark und verkauften sie
nach Frankfurt an einen Hehler . Hehler und Diebe
konnten ermittelt und verhaftet weiden . Auch die Wäsche
wurde wieder herbeigeschafft . Die Einbrecher gehören
zu der Höchster Eir -brecherbande , von der jetzt 10 Mit¬
glieder hinter Schloß und Riegel sitzen.

* O b e r u r s e l , 25 . Nov . Tie Motorenfabiik spen¬
dete der Stadt Oberurff ! für die Erbauung eines neuen
Rathauses die Summe von 100000 Mark.

* C o b l em z , 24 . Rov . Nachts drangen 6 Männer
in die Schafpferche eines Metzgermeifters auf der Kart¬
hause ein , um die Schafe zu stehlen . Der Schäfer wehrte
sich so gut er konnte , um die ihm anvertrauten T ' ere
zu schütz -n . Schließlich kam es rmt zwei der Unmenschen
zum Ringen , es wurden sogar Schüsse abgegeben.
Während sich nun der Schäfer mit den Unholden herum-
schlug , stahlenAie anderen Kerle zwei Schaf ? und schlachteten
sie sofort ab . Unter dem Schutzs der Dunkelheit sind
bi ' Räuber entflohen , doch soll die Polizei bereits eine

damit , weit fort . Und dann schick ich ihr 's ohne Namen,
ohne Hinweis . Aber es muß so viel sein , bau sie für ihr
Leben lang gesichert ist. Wenn sie schon die Tochter ist
von meiner Marie , so will ich auch sorgen für sie, soweit
ich kann ."

„Lechner — das geht nicht ."
„Es geht alles . Ich komm ' morgen um sechs Uhr

abends auf die Burg . Heinilich . Durch das kleine Türl.
Und noch einmal schwör ' ich's : Entweder ich krieg ' das
Geld für das Mädel , oder —

„Erst muß ich den Brief haben , welcher beim Pfarrer
liegt ", sagte Felix von Richting . „ Geschäft gegen Geschäft ."

Einen Moment zögerte Lechner.
„Ich werd ' den Brief abhoicn und mitbringen ", sagte

er dann . „ Aber erst muß ich das Geld sehen und kriegen.
Eher geb ' ich ihn nicht her.

„Wieviel Geld ?"
„Da braucht der Herr Baron nur anfragen beim

Notar Zwirner , wie viel das Erbe der Felicitas wert ist.
Ich werd ' mich auch erkundigen . Und dann werden wir
schon handelseins werden . Und wie g 'sagt : G ' sch wind
muß das alles gemacht werden ! Bis sechs Uhr abends
muß alles fertig sein . Dann können von mir aus um
acht Uhr die Gast ' kommen und dem Herrn Baron von
Richting gratulieren zu seiner schönen Braut !"

Ein ungeheurer Hohn lag in der Stimme Hans
Lechners . Aber Felix raffte sich zu keiner Antwort mehr
auf . Er sagte auch nichts , als der andere nach einer
Pause seinen Hut nahm und ohne Gruß sich zum Gehen
wandte . Huber hatte gerade noch Zeit , Olga zurück-
zureißen ins dichteste Gebüsch . Dann vernahmen sie, fast
neben sich, noch einmal die Stimme des Waldhüters:

„Also Herr Baron , um sechs Uhr . Ich bin pünktlich ."

(Schluß folgt .)

Spur gefunden haben , die wohl zur Festnahme der
Menschen führen wird.

'Trier,  24 . Rov . Toni Roth . Tohn des Hof¬
glasermeisters Roth in Csblenz , befand sich bei Trier
auf der Jagd und verweilte gerade auf dem Hirschstand
als ein Kollege ein verdächtiges Geräusch zu hören ver^
meinte und auf den mutmaßlichen Hirsch schoß . Statt
dessen brach der Freund , ins Herz getroffen , tot zusammen.

* Köln,  26 . Nov . Die Diebstähle nehmen dahier
einen unheimlichen Umfang an . In d - m Bureau eines
Zollbeamten erbrachen Einbrecher in der Nacht einen
Schrank und entnahmen ihm ein Wertpaket , dessen Jn-
halt auf 60000 Mark geschätzt wird . In einem Zigarren-
geschaft wurden Zigarren im Werte von 25 000 Mark
gestohlen , in einem anderen Geschäft Seidenblusen im
Weite von 20 000 Mark . Die abends herrschende Dunkelheit
heit in den Straßen der Stadt begünstigt die Spitzbuben
in der Ausübung ihres verbrecherischen Berufes.

' Düsseldorf,  25 . Nov . Hier wurden die Raub¬
mörder Stefan , Paul Koops und Robert Busseck aus
Obcrschlesien verhaftet . Sie hatten am 16 . Nooemb .r
den Dresd "ner Kaufmann Steinhäuser in einen Nach¬
barort gelockt unter der Angabe , Zucker verkaufen zn
können . Dort wurde Steinhäuser ermordet und
beraubt.

* Dresden,  25 . Nov . Die Stadt bewilligte 15000
Ma : k zu einem Denkmal für Jmmelmann.

Hamburg,  26 . Nov . Das Gebiet der unteren
Eibe , sowie die Nordseeküste und die westliche Ostsee
werden seit Freitag abend von einem schweren Südwest¬
sturm heimgesacht , der in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag am schlimmsten gelobt hat . Unaufhörlich
dröhnt den Bewohnern der Hamburger Wafferkante das
Donnern der Signalgeschütz : in den Ohren , die das ge¬
fahrdrohende Steigen der Elbe anzeigen und die darauf
Hinweisen , daß für die niedrigst gelegenen Stadtteile
Sicherung gegen zu erwartende Sturmfluten zu treffen
seien . In der Sonntagnacht ist das Wasser an der
Stadt bis auf 40 . Fuß und 3 Mll gestiegen , wodurch
manche Keller bereits überschwemmt worden sind . Der
von Wolkenbrüchen und Hagelschlägen begleitete Sturm
hat stellenweise viel Unheil an gerichtet . Bei Altona ist
ein mit LebensmittrIn beladenes Fahrzeug untergegangen;
an anderen Stellen haben sich Schuten und Leichter
von ihren Trossen losgerissen . Einige kleine Dampfer
such auf den Strand getrieben , was , soweit sich bis jetzt
übersehen läßt , ohne Verluste von Menschenleben abge¬
gangen ist.

' P o s e n , 25 . Nov . Der Personenzug 6600 Schneide-
mühl -Poscn fuhr gestern 7 .30 Uhr vormittags zwischen
Sedan und Posen in der Nähe der Abzweigung Poffn-
Schneidemllhl in eine zur Arbeit gehende Bahnmeister¬
rotte . Hierbei wurden vier Männer und vier Frauen
sofort getötet , eine Frau schwer verletzt . Die amtliche
Untersuchung über dre Schuldfrage ist emgeleitet.

We « « Me » .

[] Weilburg,  27 . Novbr . Äm 26 . Novbr . ist aus
dem hiesigen Offiztergefangsnenlager entwichen : Name:
Genoyer , Emil , Staatsangehörigkeit : Franzose , Dienst¬
grad : Unterleutnant , Sprache : fcanzösisch , deutsch , spa¬
nisch , Größe : 167 cm , Statur : stark , Kopfform : gewöhn¬
lich , Nasenform : gewöhnlich , Farbe der Augen : grau»
Farbe der Haare : schwarz , Barr : schwarzer Schnurrbart.
Zähne : 2 Zähne fehlen , Kleidung : — . Besondere Kenn-
Zeichen : Schlitzaugen und verwundet am rechten Arm.
Es wird um Fahndung und Festnahme , sowie um tele-
grophische Benachrichtigung des Lagers beim Wieder-
ergr iffn ergebenst ersucht.

Berlin,  26 . Novbr . abends . (W . T . B . Amtlich .)
Von den Fronten sind bisher keine besonderen Ereignisse
gemeldet worden.

Wien,  27 . Novbr . ( W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 26 . November:

Im Brenta -Tal und in den Gebirgen östlich davon

Gartenbau.
Herbstbearbeitung des Gemüselandes.

(Nachdruck verboten .)
Ueblich , aber verkehrt ist es , die Beete im Frühling,,

kurz vor der Bestellung zu düngen , und zu graben . Richtig
ist, dem Boden , gleichgültig , welche Früchte ihm zu tragen
bestimmt sind , den Dünger schon im Herbst zu geben und
grob zu graben . Die Oberfläche soll grobschollig durch
den Winter gehen , damit ein möglichst großer Teil des
Bodens mit der Luft in Berührung kommt . Je tiefer
der Frost und die Luft in den Boden eindringen , um so
mürber wird er. Er ward „gar ", wie Gärtner und Land¬
wirte sagen , indem sie damit einen günstigen , für Pflanzung
und Aufnahme der Saat besonders guten Zustand des
Bodens bezeichnen . Dieser äußert sich darin , daß der
Boden zerfällt , krümelig wird , daß sehr viele mineralische
Nährstoffe aufnahmefähig für den Pflanzenbestand wer¬
den , daß auch Nährstoffe organischer Herkunft in
größeren Mengen frei werden , weil infolge der er¬
höhten Bodenlüftung die zersetzenden Bodenbakterien
sich schneller vermehren , in größerer Zahl , und ener¬
gischer arbeiten . Die überaus vorteilhafte Tätigkeit dieser
Lodenorganismen wird durch Stallmistdüngung begünstigt.
Auch Jauche , auf den gefrorenen , grobschollig im Herbst
gegrabenen Boden gegossen , ist in diesem Sinne sehr vor¬
teilhaft . Während der Boden aufgetaut ist, soll er nicht
betreten werden ; denn ein nicht betretener und nicht ge¬
grabener Boden ist immer noch besser , als ein gelockerter,
der dann zusammengestampft ist. Vornehmlich nasser
Boden darf nicht betreten werden , gleichgültig , ob be «r'

leitet , also locker, oder unbearbeitet . Im Herbst gegrabe-
rer Boden hat auch den Vorzug , die Winterseuchtigkeit
Dillig aufzunehmen und gut ffstzubalten . während natür¬
lich der fest durch den Winter gehende Boden viel Wasser
rbfließen läßt . Im Frühung wird dann nicht mehr ge-
graben , sondern der Boden nur mit einer tief fassenden
yarke dnrchgearbeitet ; die Beete werden damit gleichzeitig
zur Bestellung eingeebnet . A . Ianson.



brachten uns tie Kämpfe der letzten Tage weiteren I
Raumgewinn ein. Gegenangriffe des Feindes blieben!

Ê °Au^ dem rufsisch' lumänischen Kriegsschauplatz ist die
Lage unverändert . „ „

a Der Chef des Generalstabes.
Konstantinopel.  26 ? Nov . Generalstabs,

bericht vom 25. Nom Sinaifront : An der Küste Ruhe.
Gegen die Mitte unserer Schlachtfront erneuerten die
Engländer am 23. November die Angriffe . Alle An- >
griffe wurden unter großen Verlusten sur den Feind ab¬
geschlagen. Ein Maschinengewehr und Gefangene von
drei Divisionen blieben in unserer Hand . In letzter
«eit wurden an der Küste Palästinas drei weitere
Dampfer versenkt, darunter ein Transportdampser und
der mit Munition und Hilfsgerät beladene feindliche
Dampfer „Mersina ." Durch unsere Wasseiflieger wurde
ein feindlicher Dampfer gehindert , in den Hafen emzu- '
laufen und zur Umkehr gezwungen.

Wiederseh’n war seine und unsere Hoffnung!

Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Dass Du nicht mehr kehrst zurück,
So jung musst Du dein Leben lassen,
Zerstört ist Deiner Lieben Glück.
Ein jeder, der Dich hat gekannt

Und auch dein treues Herz,
Der drückt uns nur noch stumm die Hand
In diesem tiefeh Schmerz.
Du gutes Herz ruh still in Frieden,
Ewig beweint von deinen Lieben.

ISjiitigt*
s u ch t zum 1. od 15
stelle auf einem B
Off, u. K. 100 b

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 22 . November 1917
unser lieber , treuer, unvergesslicher , einziger Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Gefreiter

Hermann Paul

Freundlich mSbltt.Finnin
eventl . mit ganzer Penk
und Klavierbenutzung^
o e r m i e t e n. Offert, -i

Junge Kt
verkäuflich.

Scheuernder«

Unsere Bücher.
Le Traducteur , The Translator , II Traduttore,

drei Halbmonatsschriften zum Studium derfranzöstschen,
englischen, italienischen und deutschen Sprache.

Leute, die schon außer der Schule stehen, finden m
diesen Blättern Gelegenheit , ihre Kenntnisse der fremden
Sprachen zu festigen und zu erweitern , ohne das .lästige
und zeitraubende Lexikonwälzen anwenden zu müssen,
da jedem Artikel eine Übersetzung gegenübersteht oder
unbekannte Vokabeln unter dem Texte angegeben sind.
Gediegene Aufsätze und Erzählungen klassischer uno
moderner Autoren wechseln mit Gesprächen aus dem
täglichen Leben ab , die in ausgiebiger Weise der Um¬
gangssprache Rechnung tragen . — Probenummern für
Französisch. Englisch oder Italienisch kostenftei durch den
Verlag des „Traducteur " in La Chaux de-Fonds (Schweiz).

* C * -
Die soziale Bilanz des Krieges . Von Parvus.

30 Seiten . Preis 25 Pfg . Verlag für Sozialwissenschaft
G . m . b. H., Berlin 68.

Der bekannte sozialdemokratische Parteischrifstrller
untersucht , was die am Kriege beteiligten Staaten vom
Kriege erwartet haben und was er ihnen gebracht. Sehr
reichhaltiges Material zeigt, wie fürchterlich das Erwachen
sein muß , wenn die Völker die grausige Nacht dieses
großen Dramas überstanden haben werden Die Schrift
ist ein warmer , an Herz und Verstand sich richtender
Ruf nack Beendigung des Völkermordens . nach besserem
Verstehen der Völker untereinander . Lebhaft wird bei
aller Betonung der Dringlichkeit der „Neuorientierung"
dem Gedanken widersprochen, als gehe die Sozialisten
der anderen Länder unser innerpolitischer Kampf , unser
Ringen um die preußische Wahlreform , ganz besonders
an . Die sehr lesenswerte Schrift klingt in Mahnungen
für die Zukunft aus.
Zu beziehen durch die Buchhdlg . K . Zipper H . m. v. K.

1. Masch.-Gewehr-Komp. eines Inf .-Reg.,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2.'Klasse

im blühenden Alter von 24 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Heinrich Paul Emma Paul.
Luise Paul, geb. Heeser. Pauline Paul.
Minna Eichhorn, geb. Paul. Auguste Paul.
Friedrich Eichhorn, z. Zt. i. Felde. Alma Eichhorn.
Anna Paul. Hedwig Eichhorn.

Fürfurt,  den 26 . November 1917.

vawiiL hfl LrfflSpr-.

Mittwoch , nachm. 3Nähst««de°rjfim „Deutschen Haus«. - z
Frau Ler . 3

Ml
(vordere Weil) zu verkaufen
Näder . s >n der Exv. h. lfin,'

SIMM i
welches schon gedient hat^
15. Dezember oder zul
nachten gesucht.

Krau Kirchöegrer Ai » . '

Fleischkarten-Umtausch.
Bekanntmachung.

Morgen Mittwoch , nachm , von 4 bis 6*/, Uhr,
findet der Umtausch der Flsischkarten  im Rat¬
haussaale statt.

Wir bemerken, daß der Termin genau einzuhalten ist,
da ein späterer Umtausch nicht stattfindet.

W e i l b u r g , den 27. November 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Die Bestimmung , wonach zu spät kommende Reisend-
ohne  Fahrkarten durch die Sperre gelassen rverd
dürfen , ist für den Bereich der preußisch hessischen(
bahnen ausgehoben.
Königliche Eisenbahndirektion Frankfurt (3

XXXXXXXXXXXXXXXX

Neues

illiclm  Mch-Wim

II . Nachtrag
zum Ortsstatut über die Aufbringung der Kosten, die
durch die Abfuhr des Inhaltes der Abortgruben , sowie
durch die Desinfektion der Gruben und ihres Inhaltes

entstehen, vom 5. November 1888.
Der II . Nachtrag , welcher zwei Wochen auf dem

Stadtbureau offen gelegen hat und gegen welchen Ein¬
spruch nicht erhoben wurde , lautet wie folgt:

1. Die Stadtkasse erhebt für die Entleerung und Ab¬
fuhr des Abortgruben -Jahalts von den betreffenden
Grundbesitzern pro Faß von 1 cbm Inhalt , min¬
destens aber von 800 Liter:

1. wenn der Hauseigentümer den Inhalt beansprucht
4 Mark,

2. wenn der Eigentümer den Inhalt nicht beansprucht

»Mmea ml dl» ..Mildmin lagt!
(tlnseieer für Murg md Bursa))

für den Monat Dezember

A
tzro

werden von den Postanstalten und Landbrich
sowie von unseren Austrägern noch jederze
entgegengenommen . Die Expedition. In

i dem H

I

tn

Sammlung lustiger Bildergeschichten. 512 Seilen
mit 1600 zum Teil farbigen Bildern u . 8 Kunst-
blättern in Vierfarbendruck sowie einer Gravüre
mit dem Bildnis des Meisters nach einem un¬
veröffentlichten Originale Franz v. L e n b a ch S.

Vierzigstes bis fünfzigstes Tausend.
Preis elegant in Leinen gebunden 20 Mk.

Enthält nur solche Werke von Wilhelm Busch,
die nicht im „Humoristischen Hausschatz" ent¬
halten sind, und ferner eine große Zahl bisher
noch nirgends veröffentlichter Bilder und Bilder¬
geschichten aus dem Nachlaß des berühmten

Humoristen.
Inhalt:

Der heilige Antonius von Padua / Dans Hnckebein,
der Unglücksrabe / Das Pnsterohr / Das Dad am
Samstag Abend / Die kühne Müllerstochter / Der
Schreihais / Die Prise / Schnurrdiburr oder Die
Kienen / Schnacken und Schnurren / Kusch-Kiider-
bogen / Kunterbunt / Der Murstdieb / Schein und

rin / Hernach / Heiteres und Ernstes ans der
ebenswcrkftalt Huschs mit vielen bisher nicht ver¬

öffentlichten Klldern und Kildergeschichten.
Seifet Besitzer des„Humoristischen Hmschgtzes"
wird Buch das Neue Wilhelm Ausch-Mm fanfen.

Der gleiche Betrag ist für das letzte Faß auch dann
zu zahlen , wenn es nicht ganz gefüllt ist.

Die Abänderung wird , und zwar mit Wirkung vom
1. Juli 1917 . einstimmig genehmigt.

Weilburg,  den 25. Oktober 1917.
(L . S.) Der Magistrat : Kart haus.
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Genehmigt.
Wiesbaden , den 19. November 1917.

Nomens d-s Bezirksausschusses:
Der Vorsitzende.

(L. 8 .) In Vertretung : Unterschrift.

Kohlenkarten

a
bestehend aus 3 Theken, 4 G
schränken, Igelbes Gestell für Sch
fenster, grossen und kleinen Gestel

mit Rücken wand
preiswert zu verkaufen. Zu erfr. i. d.

An
Mm

werden bis zur weiteren Bekanntgabe vor¬
erst nicht mehr abgegeben.

Weilburg,  den 26 . Novmber 1917.
Kohlenverteilungsstklle

Heute Nachmittag von 4 Uhr ab geben wir in
der Metzgerei Ehr . Kremer

gutes Pferdefleisch

Amtlicher Fahrplan
Preis SV Pfg.

Storms Kursbuch

Der bekannte Bibliophile Graf Franz Pocci  auf Schloß
Ammerland bei Starnberg schrieb dem Verleger : „Ich beglück¬
wünsche Sie zu dieser ganz hervorragenden Ausgabe , die, sowohl
was Druck und Reproduktion anbelangt , mit an erster Stelle

aller Kunstwerke genannt werden muß ."

an hiesige Einwohner ad und zwar beginnt der Verkauf
mit Nc. 1.

Fleischkarien und E .mvickdpapier sind mitzubringen.
Weilburg,  den 27, November 1917. -

Der Magistrat Flrtschoerteilungsstelle.

für Norddeutschland , Ostdeutschland, ** iiU
und Westdeutschland.

Preis 1,20 Mark.

Da auch diese neue Auflage schnell vergriffen * *
sein dürfte , erbitten wir Bestellungen für Weih - 2
nachten s cho n jetzt.

»WWlmg SW Mn . 8. »>b. S.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxi

MugMer
empfiehlt H. Zipper , G. m . b. H.

Damit b :t dem Mangel an Arbeitskräften die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lage
kommen , ihce schrisilichm Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten. Be¬
sorgungen , Anfragen usw ., nnr 'während der Vormittags-
dienftsiunden zwischen 9 —12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags sind und bleiben sämtliche Büros der
Stadt - und Polizeiverwaltung wie des Standesamts
geschloffen.

Auch wird noch besonders darauf hingewiesen , daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen , oder Dienstgeschäste daselbst vor»
znnehmen.

W e i l b u r g , den 14. November 1917.
Der Magistrat.

Der kleine Storni.
« „ ' - buch s»r Ro «d-, vsi - unt>

Preis 0,85 Mark.

zu haben in der | ^ _
nttftn Qinnor 01. Ö. 9*

,,L
tollen
Sie ni
Wacht
Dort i
^ Ih
unter
W 8Nadel
Labe,
will j4chb
Uiachei

Dauernde Spwnerrgefahr^
Reidel öffentliche Gespräche über wist

« »d wirstchaftlicke Dixge l
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